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Von Waldmaus, Zwergmaus und Co…

Leider herrscht in weiten Teilen der
Bevölkerung noch immer die Mei-
nung vor, dass man in Haus, Gar-
ten, Feld und Flur Mäuse beden-
kenlos fangen und töten darf. Doch
nach der Bundesartenschutzverord-
nung sind alle heimischen Säuge-
tierarten besonders geschützt; Aus-
nahmen bilden lediglich die folgen-
den Tiere: Schermaus, Rötelmaus,
Erdmaus, Feldmaus, Hausmaus,
Amerikanischer Nerz, Nutria, Mar-
derhund, Bisam, Waschbär, Wan-
derratte und Hausratte. Für die dem
Jagdrecht und dem Bundesnatur-
schutzrecht unterliegenden Arten
gelten besondere Regelungen.
Somit stehen alle anderen Säuge-
tiere, also auch die zu den Echten
Mäusen und Wühlmäusen gehö-
renden Arten, die nicht unter die ge-
nannte Ausnahmeregelung fallen,
unter dem besonderen Schutz der
Bundesartenschutz-verordnung.
Gesetzlicher
Schutz

ist jedoch wirkungslos, wenn ge-
schützte Arten nicht bekannt sind.
Deshalb wollen wir aus der Überfa-
milie der Mäuseartigen nachfolgend
die vier in Rheinland-Pfalz vorkom-
menden Arten näher vorstellen und
ihre Unterschiede zur Hausmaus,
die jedem bekannt sein dürfte, her-
vorheben.
Die Gelbhalsmaus ist größer und
langschwänziger als die Hausmaus,
auch Augen und Ohren sind etwas
größer. Auffallend ist der Farbunter-
schied zwischen dem gelbbraunen
bis kastanienbraunen Rücken und
der scharf abgesetzten weißen Un-
terseite, typisch zudem ein gelber
Kehlfleck oder ein gelbes Halsband,
welches sich auch über den Bauch
strichförmig verlängern kann. Die
nachtaktive Gelbhals-
maus ist eine aus-
gezeichnete Klet-
terin mit gro-

ßem

Springvermögen. Ihr bevorzugter
Lebensraum sind Laub- und Misch-
wälder mit älteren Baumbeständen,
naturnahe Gärten sowie Feldgehöl-
ze. Im Winter ist die Gelbhalsmaus
durchaus auch in Gebäuden anzu-
treffen. Als Nahrung dienen dem
ungesellig lebenden Nagetier
hauptsächlich Bucheckern, Eicheln,
Pilze, Beeren, Moose, Nüsse, Spin-
nen, Insekten und deren Larven,
Regenwürmer, Schnecken, gele-
gentlich auch Vogeleier und Jung-
vögel. Die Nahrung wird oft an ge-
schützte Orte gebracht und erst
dort verzehrt oder zunächst nur ver-
steckt. Ihr Nest baut sie aus Gras-
halmen, Moosen und Blättern unter
Baumwurzeln, in hohlen Baum-
stümpfen, in verlassenen Maul-
wurfs- und Wühlmausgängen oder
gar in Vogelnistkästen. Bis zu vier-
mal im Jahr werden 2 bis 8 Junge
geworfen, die bereits nach etwa 3
Wochen selbständig und nach 2 bis
3 Monaten geschlechtsreif sind.
Die dämmerungs- und nachtaktive
Waldmaus kann auf den ersten
Blick am ehesten mit der Haus-
maus verwechselt werden, denn in
Größe und Gewicht unterscheiden
sich beide Arten nur unwesentlich.
Die Rückenfärbung der Waldmaus
variiert von graubraun über mittel-
braun bis dunkelbraun, oft mit rötli-
chem Anflug. Die weißgraue Unter-
seite ist jedoch nicht so scharf ab-

gegrenzt, wie es bei der Gelb-
halsmaus der Fall ist, auch

der Kehlfleck ist weniger
ausgeprägt oder gar
nicht vorhanden. Auf
der Brust findet sich
hingegen oft ein mehr

oder weniger deutlicher
gelber bis ockerfarbener,

länglicher Fleck, der sich
auch als schmaler Strich über

den Bauch fortsetzen kann. Anders
als ihr Name vermuten lässt, ist die
Waldmaus keinesfalls an den Le-
bensraum Wald gebunden. Sie
kommt vielmehr auch in Hecken,
Gärten, Parks, Feldern und Wie-
sen vor, im Winter auch in Ställen
oder auf Dachböden. In ihrer Le-
bensweise ähnelt sie der Gelb-
halsmaus.
Die Zwergmaus hingegen ist bei
einem Gewicht von 5 bis maximal
11 Gramm wesentlich kleiner als

die Hausmaus. Ihre Körperobersei-
te ist je nach Jahreszeit gelbbraun
bis rotbraun oder dunkelbraun ge-
färbt, die davon scharf abgegrenzte
Unterseite meist weiß. Im Gegen-
satz zu den beiden vorgenannten

Arten ragen bei ihr die kleineren
Ohren kaum aus dem Fell hervor.
Die Zwergmaus liebt Biotope mit
dichter Vegetation, vorzugsweise
Wiesen mit hohem Gras sowie
Feuchtgebiete mit Schilfbeständen
und Rohrgürtel an Gewässern. In
der kalten Jahreszeit ist sie auch in
Scheunen, Ställen, Dachböden
oder Strohschobern anzutreffen.
Die einzelgängerisch lebende
Zwergmaus kann sowohl nacht- als
auch tagaktiv sein. Sie ist eine ge-
schickte, hochspezialisierte Halm-
kletterin, die ihren langen, greiffähi-
gen Schwanz zum Klettern einsetzt.
Ihr kugelförmiges Nest baut sie zwi-
schen den Halmen in hohem Gras,
im Röhricht oder im Getreide in ei-
ner Höhe von bis zu 130 cm über
dem Boden. Im Winter werden hin-
gegen Bodennester angelegt, hin
und wieder aber auch Vogelnester
oder verlassene Wühlmaus- und
Maulwurfsbauten bezogen. Die
Zwergmaus ernährt sich in erster
Linie von Grassamen, Knospen,
Getreidekörnern, Beeren, Insekten
und deren Raupen. Sie kann bei
oberflächlicher Betrachtung mit der
Haselmaus, welche jedoch zu den
Bilchen gehört, verwechselt wer-
den.
Wie ihr Name schon erkennen
lässt, gehört die Kleinwühlmaus im
Gegensatz zu den oben genannten
Arten zu den Wühlmäusen. Wie
auch die deutlich größere Scher-
maus, die sicherlich schon man-
chen Gartenbesitzer zur Verzweif-

lung gebracht hat, unterscheidet sie
sich von den Echten Mäusen durch
ihr völlig anderes Aussehen. Sie
wirkt gedrungen, hat einen stump-
fen Kopf, sehr kleine Augen, kurze
Ohren und einen relativ kurzen
Schwanz. Ihr Fell ist dicht und
weich, die dunkelgraubraune Ober-
seite geht fließend in die hellgraue
Bauchseite über. Sie bevorzugt
feuchte Lebensräume mit lockeren
Böden, auf intensiv bewirtschafte-
ten Ackerflächen ist sie nicht anzu-
treffen. Ihre mit zahlreichen Ein-
schlupflöchern ausgestatteten Gän-
ge gräbt die gesellig lebende Klein-
wühlmaus dicht unter der Erdober-
fläche. Ihre Nahrung besteht über-
wiegend aus Wurzeln, Gräsern,
Moosen, Beeren sowie Blättern und
Stengeln von verschiedenen Kräu-
tern. Wegen ihrer verborgenen, un-
terirdischen Lebensweise ist sie nur
extrem selten zu beobachten. Groß-
flächige Massenvermehrungen wie
bei der Feldmaus finden bei der
Kleinwühlmaus nicht statt.
Sollten Sie demnächst eine Maus
entdecken, schauen Sie doch ein-
fach mal genauer hin. Vielleicht ist
es eine der vorgestellten geschütz-
ten Arten. Denn auch die kleinsten
Säugetiere verdienen unsere Auf-
merksamkeit. Wer sich mit dem
Thema näher befassen möchte,
dem sei das Buch „Die Säugetiere
Mitteleuropas“ von Dr. Eckhard
Grimmberger empfohlen.
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Ein Kennzeichen der Gelbhalsmaus ist die farblich scharfe Abgrenzung
zwischen Ober- und Unterseite Foto: Dr. Eckhard Grimmberger

Die Zwergmaus benutzt ihren Schwanz geschickt als Kletterhilfe
Foto: Dr. Eckhard Grimmberger

Auf der
Brust der Waldmaus

ist ein undeutlicher gelber
Strich erkennbar.
Foto: Dr. Eckhard

Grimmberger


